
       SZENEKöpfe: Helmut Faidt

A nti Aua“ steht unter dem 
Schriftzug von Protektor-
Hersteller SaS-Tec. Das bringt 

die Philosophie des Unternehmens 
auf den Punkt, denn dank der Schüt
zer von Helmut Faidt sind mittler-
weile viele Motorrad-Anzüge be-
quemer und sicherer geworden.

Dabei begann seine Karriere ganz 
anders. „Ich war schon immer ein 
fauler Sack“, flachst Helmut, als er 
über seine Schulzeit spricht. „Ich 
habe ein Faible für Daten. Etwas 
mit Physik oder Chemie hätte ich 
mir gewünscht. Doch das konnte 
ich mir mit meinem 
Notendurchschnitt ab
schminken.“ Also trat 
er in die Fußstapfen sei
nes Vaters und wurde 
Schreiner. Der raue Ton 
in der Zunft war jedoch 
nicht nach Helmuts 
Geschmack: „Ich bin ein Harmo-
niemensch“.

Danach arbeitete er als Lkw- und 
Kurierfahrer. „Der Job war für mich 
immer nur Mittel zum Zweck, um 
mir meine Motorräder zu finanzie-
ren.“ Helmut kramt in seinen Pa-
pieren. „Ich weiß net, wo mei Lisch-
de iss,“ schwäbelt er, „ich hab mei-
ne ganzen Motorräder mal aufge-
schriewe, das müssen so 30 sein.“

Die Schwäche für Motorräder über
kam ihn, als er mit acht Jahren fast 
jeden Tag in der Motorradwerkstatt 
nebenan herumschnüffelte. Mit 14 
gab‘s das erste Mofa, mit 15 ein Mo-
kick und mit 18 ein Motorrad. 1982 
fuhr der damals 22-Jährige auf Ya-
maha XJ650 seine erste Zuvi, wie 
Seriensport-Rennen damals noch 
hießen. Es folgten unzählige Ren-
nen, Rallyes und Reisen. 

Bis zu 40 000 Kilometer fuhr Hel-
mut im Jahr und allein auf der Renn

strecke hat er an die 200 000 Kilo-
meter abgeschrubbt. „Links-rechts-
links“ untermalt er sein Gewippe 
auf dem Bürostuhl, als er von Ur-
lauben in den Alpen schwärmt.

Ende der achtziger Jahre arbeite-
te sich Helmut bei einem Stuttgar-
ter Verlag vom Transportfahrer zum 
Werkstattleiter und schließlich zum 
Fahrversuchsleiter hoch. Zehn Jahre 
lang kümmerte er sich um Mess-
arbeiten und Fahrprüfungen für 
Motorräder und betrieb nebenbei 
ein Gewerbe als Sportfotograf.

1994 lernte Helmut seine Frau 
kennen. „Uschi ist die 
talentierteste Motor-
radfahrerin, der ich je 
begegnet bin“, grinst 
er stolz. Drei Jahre spä
ter kam Junior Marco 
auf die Welt. „Mit ei
nem Male wurde alles 

anders. 1998 bei den 1000 Kilome-
tern von Hockenheim lag ich in Füh
rung. In der Sachskurve, kurz vor 
dem Ziel, sah ich meine Frau mit 
unserem Baby auf der Tribüne sitzen. 
Und von einem Moment auf den 
anderen – einfach so – spürte ich, 
dass das Kapitel Rennsport für mich 
abgeschlossen war.“ Seitdem ist Hel
mut nie wieder angetreten.

Er wechselte zur Autozeitung, 
„aber im Vergleich zu Motorradtests 
isch des Kinderkram, da kannschd 
bei einschlafe!“ Also half er bei ei
nem Protektorenhersteller aus und 
sah, dass die veraltete Technik drin
gend eine Reform brauchte. Voller 
Ideen machte er sich selbstständig 
und gründete „HF Körperschutz“. 

Helmut sprach mit Medizinern 
und Chemikern und analysierte 
Sturzabläufe. Als es schließlich 
eng wurde mit dem 
Gründerbudget und 

Ergebnisse her mussten, schloss sich 
Helmut für ein paar Tage zum Tüf-
teln ein. „Schlagdämpfung stand 
bis dato an erster Stelle“, erinnert er 
sich. Aber er entwickelte seine ei-
gene Zauberformel. Durch die wer-
den zerstörerische Kraftspitzen im 
Verlauf eines Aufpralls vermieden. 
Außerdem bekamen die Protekto
ren eine völlig neue Kontur. „Das 
ganze Haus roch nach Trennmittel, 
als ich in Handarbeit die ersten 100 
Knieprotektoren gegossen habe.“ 

Mit denen fuhr Helmut raus und 
ließ potenzielle Kunden wissen, wa
rum seine Protektoren die besten 
sind. Wenn er an die Zeit zurück-
denkt, schüttelt der heute 50-Jähri
ge den Kopf. „Wie blauäugig ich 
war! Klar, ich hatte gute Ideen. 
Aber Glück war auch im Spiel.“

Als Geschäftspartnerin Petra We
ber einstieg, nannten sie die Firma um 
in SaS-Tec, Sicherheit aus Schaum. 
Heute werden ihre Protektoren in 
drei Werken gefertigt, Aufträge kom
men aus der ganzen Welt und viele 
deutsche Hersteller statten ihre An
züge mit SaS-Tec-Protektoren 
aus. In Zukunft würde 

DER PROTEKTOR
Vom Schreiner über den Kurierfahrer und 
Motorradtester zum „Mister Protektor“ – 
Helmut Faidt ist ein echter Tausendsassa.

Schutzmann: Die neuesten Protektoren haben eine
gemusterte Oberfläche mit abriebfester Folienschicht

Mit Logik und 
einem Faible für 
Daten erschuf 

Helmut Faidt eine 
neue Protektoren-

Generation

Helmut gern auch Skifahrer, Fuß-
baller und Reiter besser verpacken.

Mit seinem eingespielten Team 
steht dem nichts im Weg: Petra 
sorgt für Ordnung im Hintergrund, 
während er an der Front kämpft. 
„Buff!“, prustet Helmut und reißt 
die Arme in die Höhe, „So sieht’s 
immer auf meinem Schreibtisch 
aus.“ Das darf es aber auch. Denn in 
seiner Firma hat Helmut endlich die 
Harmonie gefunden, die er so oft 
vermisst hat.

Sophie Schatter
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Wetzmann: Helmut hat 
auf der Rennstrecke mehr 
Kilometer zurückgelegt 
als manche andere 
auf der Straße
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